
Ärger überEnergie-Kampagne
Abstimmung Prominent wirbt die Stadt seit dieserWochemit einer Infokampagne für ihr Energiekonzept 2050 –
und dasmitten imAbstimmungskampf zumneuen Energiegesetz. DessenGegner finden das Vorgehen stossend.

LucaGhiselli
luca.ghiselli@tagblatt.ch

EinegrosseFahneweht seitMon-
tag über der Marktgasse. Sie
macht auf die neue Infokampag-
nezumEnergiekonzept 2050der
Stadt aufmerksam.DieKampag-
ne«watt bin ich?»wurde anläss-
lich des 10-jährigen Bestehens
desEnergiekonzepts lanciert und
soll Fortschritte in der Energie-
wende aufzeigen (Ausgabe von
gestern). Darüber sind nicht alle
glücklich. «Das ist Staatspropa-
ganda der übelsten Art», sagt
KurtWeigelt,Direktorder Indus-
trie-undHandelskammerSt.Gal-
len-Appenzell (IHK). Es könne
nicht sein, dass sich die Stadt so
instrumentalisieren lasseundmit
öffentlichen Geldern in einen
nationalen Abstimmungskampf
eingreife.

Am 21. Mai entscheiden die
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger nämlich darüber, ob das
neue Energiegesetz des Bundes
angenommenwerdensoll. Indie-
ser Woche wurden die Abstim-
mungsunterlagenversendet. «Es
ist nicht Aufgabe der Stadt, sich
ineinenAbstimmungskampfein-
zumischen», sagtWeigelt.Dafür
sei die Zivilgesellschaft verant-
wortlich.Generell sei es kritisch,
wenn sichVerwaltungsorganean
sogenanntem Erwartungsma-
nagement, alsoder«sanftenUm-
erziehung der Bevölkerung» be-
teiligen würden. «In einem Ab-
stimmungskampf zueinemsolch
brisanten Thema ist das aber
schlicht inakzeptabel», ist Kurt
Weigelt überzeugt.

NichtdiePositionstört,
sondernderGrundsatz

Es gebe schlicht keinen Grund,
just vier Wochen vor dem Ab-
stimmungstermin eine solche
Kampagne zu lancieren. «Ihr Ju-
biläum hätten die Verantwortli-
chen auch im Sommer noch fei-
ern können.» Es gehe ihm dabei
auch nicht um die spezifische
Position,diegegenaussenvertre-
ten wird, sondern ums Grund-
sätzliche, betont Weigelt. «Wir
müssenunsdieFrage stellen,was
mit öffentlichen Geldern im
Kampagnenbereich überhaupt

angestelltwerdendarf.»Deshalb
hofft der IHK-Direktor nun, dass
dieseFragebaldauchaufs politi-
sche Tapet kommt. «Dafür ist

aber das Stadtparlament zustän-
dig und nicht die IHK.» Es sei
aber klar, dassPrivate kaumeine
Chance hätten, wenn sich die
Verwaltungmit öffentlichenGel-
dern indiesemRahmenaneinem
Abstimmungskampf beteilige.

Bei der Stadt istman sichkei-
nesFehlers bewusst.Manbetrei-
be mit der Kampagne «watt bin
ich?» keinen Abstimmungs-
kampf, sagt Stadtrat Peter Jans.
Man wolle vielmehr aufzeigen,
was inden letzten Jahrenerreicht
wurde, wo man in dieser Ent-
wicklung heute stehe undworan
man in Zukunft noch arbeiten
müsse. Dass dies zeitgleich mit
einemnationalenAbstimmungs-
kampf stattfinde, sei Zufall.

Kampagnebehandeltnur
das städtischeKonzept

«Die Idee zu dieser Informa-
tionskampagne kam auf, bevor
überhaupteinReferendumgegen
das Energiegesetz des Bundes
ergriffenwurde und das Abstim-
mungsdatum feststand», sagt

Jans. Ausserdem äussere man
sich in der Kampagne «watt bin
ich?» ausschliesslich zum städti-
schen Energiekonzept 2050,

nicht aber zur Energiestrategie
des Bundes, die Gegenstand der
Volksabstimmungam21.Mai ist.

Zeitpunktwäre imHerbst
nochungünstiger

AuchdenVorwurf, derZeitpunkt
der Infokampagne sei schlecht
gewählt, lässt Jans nicht gelten.
«Hätten wir die Kampagne erst
im Herbst lanciert, wäre mögli-
cherweiseeineAbstimmungüber
den Ausbau des Fernwärmenet-
zesunmittelbar bevorgestanden.
«Das wäre dann in der Tat prob-
lematischgewesen», sagtderDi-
rektorderTechnischenBetriebe.
Dies, weil es sich in diesem Fall
um eine städtische Vorlage ge-
handelt hätte. Und schliesslich
geheeswederbei derKampagne
noch beim Energiekonzept dar-
um, die Bürgerinnen und Bürger
umzuerziehen, sondern sie trans-
parent zu informieren und zu
sensibilisieren. «Sensibilisie-
rungsarbeit ist auchTeil des städ-
tischen Energiekonzepts», sagt
Jans.

«Das ist Staats-
propaganda
derübelsten
Art.»

Kurt Weigelt
Direktor IHK

«DieStadt
betreibtkeinen
Abstimmungs-
kampf.»

Peter Jans
Direktor Technische Betriebe

An bester Lage wirbt die Stadt seit Montag für ihr Energiekonzept. Das gefällt nicht allen. Bild: Urs Bucher
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